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Meıne erste Begegnung mıiıt Heinold ast Wal 1im September oder Oktober
1961 Ich WarTr Theologiestudent 1m zweıten Semester, obwohl mennonıit1i-
scher erkunft, Wal iıch doch recht fern dem mennonitischen Betrieb
aufgewachsen und ahm Z7U ersten Mal eineT mennonitischen Stu-
dentenkonferenz teil Ich sa Sanz hınten neben einem der wenıgen Teıl-
nehmer, den ich kannte, und fragte ıhn, WeT denn der Kleine sel, der da

redete und den Ablauf offenbar fest 1mM rıfthatte „Kennst Du den
niıcht?“ antwortete mıtjenem nterton, der den Fragesteller sofort ganz
eın werden aßt „Das ist Heıinold Fast“, und ich begriff sofort, daß i1Nan

den doch kennen MUSSEe Von da ab kannte ich ihn also, und ich sollte ihn
sehr bald WITKI1C kennen und schätzen lernen enige Monate später
nämlıch schrıieben ein1ıge mennonitische Theologiestudenten einen
Brandbrief an den Vorstand der ereinigung der Deutschen Mennoniten-
gemeinden mıt der vorwurtftsvollen rage, ob sıch dıe ereinı1gung denn
gal nıcht hre Theologiestudenten kümmere. Der Vorstand, vermut-
ıch erschrocken ob der da plötzlich angemahnten Fürsorgepflicht, ent-
sandte se1n damals Jüngstes itglıe ın dieses Arbeitsfe Heınold ast
ETr sammelte uns jJährlıchen Seminaren, und VO  e da ist Kon-
takt nıe mehr abgerissen.
Heıinold ast se1it vielen Jahren, scheıint mMIr, eın Doppelleben
in er Ehrenhaftigkeit, versteht sıch. Da ist ZUuU einen der Täuferfor-
scher Heıinold ast Eingeführt hat zr siıch mıt seiner Doktorarbeıt über
„Heinrich Bullınger und dıe Täufer“ als NT in der Schriftenreihe
des Mennonitischen Geschichtsvereins erschienen). Am bekanntesten
wurde einem weıiten Kreılis VO Hıstorıkern und Interessierten ohl mıt
seiner Quellensammlung ADert 1n Flügel der Reformatıon aubDens-
zeugnisse der Täufer, Spirıtualisten, Schwärmer und Antitrinitarier”,
erschienen 962 be1l Carl Schünemann In Bremen Das Buch ist leider VeCI-

griffen. In ihm sınd für den interessierten Laien wichtige Texte AaUusSs dıiıesem
Bereich der Reformationsgeschichte leicht zugänglıch emacht: in heuti1i-
SCS Deutsch übertragen und Jeweıls mıt einer Einführung versehen, dıe
den historıischen Ort des Jlextes eutlic macht D)as bısher umfang-
reichste wissenschaftliche Werk AUS Heınold Fasts et ist die Heraus-
gabe des Bandes der schweıizerischen Täuferquellen, erschıenen 9/4



eiıne eıt, dıe für dıe Wissenschaft ebenso grundlegend ist, WwI1e S1ie für den
Bearbeıter entsagungsvol Wal Dazu kommt dann uUurc dıe Jahrzehnte
eine vermutliıch auch VO  z ıhm selbst nıcht mehr registrierte VO  —
Aufsätzen taäuferischen Ihemen, seien S1e mehr hıstorisch-darstellen-
der oder mehr theologıisch-anwendender Art uch beim Management
der Forschung hat vl kräftig mıtgearbeitet, als Sekretär der Täuferakten-
kommıissiıon des Vereıiıns für Reformationsgeschichte, als Miıtschriftleiter
der „Mennonitischen Geschichtsblätter“ und alsjahrelanger Vorsıtzender
des Mennonitischen Geschichtsvereins. Und als ob das es nıcht genuge,
warten dıe Wiıssenden seIit Jahren auf e1n Buch, das sogenannte „Kunst-
buch“ SO nenn Nan eıne Briefsammlung AdUus$s dem KreIis des Täufers Pıl-
STa Marpeck, die Heınold ast bereıits Ende der fünfziger TEe in einer
Bıbliıothek In Zürich entdeckte, Was eine kleine wissenschaftliche Sensa-
t1on darstellte So bleibt den W artenden NUuTr dıe sıch Daradoxe Hoft-
NUunNg auf sowohl baldıge Pensionlierung Ww1e beste Gesundheit des Jub1i-
lars, damit auch dieses eiınod täuferischer Lıiteratur noch einem weite-
IcecnNn KreIis zugänglıch werden mOöge
Von Doppelleben Wal die Rede und VON fehlender eıt Heınold ast Wäal
eben nıe L11UT Wissenschaftler, der sıch seinen Büchern wıdmete (die A
über es 1e WI1Ie auch seine langjährige Tätigkeit als Bıblıothekar
der Bıblıothek der „Großen Kırche“ inenauswelst). Er ist seIıt 1957 als
Nachfolger se1nes Vaters rediger der Mennonitengemeinde in Ostfries-
and (Emden, Norden, Leer-Oldenburg) und 1in Gronau und dazu e1in über
seinen Gemeindebereich weıt hinausgreifender Miıtarbeiter der deut-
schen und weltweıten Mennoniten mıt ıhren vielen Konferenzen,
Ausschüssen und Komitees. Es ist das Besondere se1ines Doppellebens,
daß E sıch immer bemuüuht hat, der Gemeinde, dem einfachen Gemein-
deglıed das vermitteln, Was iıhn dıe wissenschaftliche Betrachtung der
taäuferischen und überhaupt der Geschichte elehrt hat Das Täufertum ist
ihm nıcht eın interessanter, aber letztlich belıebiger Forschungsgegen-
stan  ‘9 sondern verpflichtendes Erbe: das bewahren, aber noch mehr

interpretieren und aktualısıeren gilt Und arbeıtete Heıinold ast
1n der Friedensbewegung, ange bevor diıeser Begriff ıIn erun WAar.
Er War Sekretär der damals genannten „Puidoux-Konferenzen“, ın
denen sıch Vertreter VO  $ Landes- un Friedenskirchen ZUuU Dıialog trafen,
und WeNnN U  3 schon Zu zweıten Mal VO  — einer Sekretärsposition dıe
Rede ist  C} ze1igt das eutlich, WwIie sehr in ıhm dıe Fähigkeiten des ründlIi-
chen Wiıssenschaftlers mıt denen des geschickten Vermiuttlers verbunden
siınd. Die Gabe, eIiwas gut un verstehbar vermitteln können, gehört
den hervorragenden Eigenschaften des ubılars, und das findet seinen



Niederschlag in seiınen Predigten ebenso WIe In eıner über ängere TE
durchgehaltenen freiwillıgen Tätıgkeıt er chulen als Lehrer für
das Fach oder vielerle1 Vorträgen ın Volkshochschulen und auf
Konferenzen aller Art Und beı ledem hat GE immer noch eıt gefun-
den, sıch Junge Eeute: nıcht zuletzt die Theologiestudenten, seine
zukünftigen ollegen WwIie mich, lebevoll un intensiv kuüummern, s1e
ZUEFE Mitarbeıit un sehr chnell eigenverantwortlicher Arbeıt heranzu-
ziehen. Er hat sıch nıcht zuletzt als Vorsitzender der „Vereinigung der
deutschen Mennonitengemeinden“ einen berall respektierten gu
Namen emacht als itreuer Arbeıter und kluger Kirchenpolitiker, der C

immer geschickt verstand, verbın  ıch un lärend auf enschen ZUZ

gehen un eine gemeinsame Willensbi  ung herbeizuführen, dıe be1l
den Mennoniten Ja nıe VO oben kommen kann und darum oft muüuhsam
ist Wenn Nan be1l lNledem dıe andlage Emdens in der Bundesrepublı
edenkt, kann mMan sich leicht vorstellen, wieviele tunden SE auf der

agungen und Besprechungen 1im Auto und in der Bahn VCI-

bracht hat Eın Doppelleben für Wissenschaft und Gemeinde, gewıdmet
der Erkenntnis und der erm1  ung möge ©> ihm und uns och ange
erhalten bleiben Ad multos annos!


